Als es mitten in der Nacht an ihre Tür klopfte, dachten die meisten sofort an Asinoii, doch als Marco die Tür öffnete, erblickten sie Neopra im Schein einer Laterne. Alle sahen Yam-Yam an, da sie davon ausgingen, ihr Erscheinen gelte dem Umbralla. Also wollte dieser sich zur Tür bewegen, als Neopras Worte ihn innehalten ließen, denn sie sagte:

>>Bitte verzeiht die späte Störung, aber wäre es trotzdem möglich, euch kurz zu sprechen? Nicht alle im Dorf sind mit dem einverstanden, was Alatürck tat.<<

>>Dann tritt ein, kleine Neopra<<, sagte Yam-Yam in einem Ton, dessen Sanftheit auch seine Freunde überraschte und berührte. Neopra betrat staunend den Turm. Otomo schob ihr einen der Stühle zurecht und sie lächelte ihn etwas verkrampft, aber dankbar an.

>>Ich spreche hier leider nur für eine kleine Gruppe, die euch gerne begleiten würde, um vielleicht ein eigenes Dorf zu gründen. Leider sind es meist ältere Frauen wie ich, aber wir würden alles für euch tun, nur Kinder können wir euch nicht gebären. Einige von uns hatten sogar vor, Alatürck zu bestrafen, doch davon konnte ich sie vorläufig abbringen.<<

>>Daran hast du gut getan<<, sagte Marco als Richter und sah ein schüchternes Lächeln, gepaart mit bangen Blicken, in ihrem runden Gesicht. 

>>Hab keine Angst, der Richter findet schon eine Lösung. Möchtest du etwas trinken?<<, versuchte Yam-Yam das geliebte Wesen zu beruhigen.

>>Wenn es keine Umstände macht, gern<<, sagte sie mit einem Lächeln und schien sich zu entspannen.

Marco sah Marcia an.

>>Ich finde den Vorschlag gar nicht so verkehrt, aber wir sollten nichts überstürzen<<, sagte Marcia, wobei sich Letzteres an Neopra richtete. 

>>Ja, natürlich, entschuldigt, aber .... na ja, ich werde dann mal ins Dorf zurückkehren. Danke, dass ihr mich angehört habt.<<

>>Soll ich dich begleiten?<<, fragte Yam-Yam, als sie sich erhob.

>>Das ist wirklich nicht nötig, liebster Yami, aber du darfst morgen gern zum Essen kommen.<<

Kaum hatte Yam-Yam die Tür hinter Neopra geschlossen, fragte Marco nur:

>>Yami?<<

>>So nennt sie mich, und da ich mittlerweile um diesen Ritus weiß, habe ich zumindest bei ihr nichts dagegen. Schließlich darf sie auch meinen Bauch kraulen.<<

>>Du bist mir schon einer<<, lachte Marco.

>>Natürlich bin ich nur einer<<, sagte Yam-Yam verwundert, worauf alle lachten.

TAG CVII

Schon beim Frühstücken kamen die Sucher überein, dass die Idee mit dem eigenen Dorf zwar reizvoll war, aber was würde sein, wenn die Gruppe ihren Weg fortsetzen wollte? Würden die Frauen mit einem Nomadenleben zurechtkommen? Dazu all die Gefahren und spätestens am nächsten Tor der Vertrauensbruch? Nein, so sollte es nicht enden, da waren sich die Männer einig. Aber die Situation im Dorf wurde allmählich kompliziert und das gefiel ihnen ebenfalls nicht.

Otomo und Yam-Yam hatten erst vor wenigen Minuten den Turm verlassen, da versuchte Marcia tatsächlich, Marco zu verführen.

>>Ich glaube, das führt zu nichts.<<, sagte er sanft, um dann hinzu zufügen:

>>Du hast mir einfach zu oft wehgetan.<<

>>Aber ich dachte ....<<

>>Das dachte ich kurze Zeit auch<<, unterbrach er sie und ging auf sein Zimmer.

Zurück blieb eine enttäuschte Magierin, die ihren Tränen nicht Einhalt gebieten konnte.

Neopra war nicht zuhause. Auch im Dorf konnte Yam-Yam sie nirgends finden. Einige ihrer Freundinnen hatten sie am gestrigen Abend zuletzt gesehen und wussten, dass sie noch während der Dunkelperiode zum Turm wollte. Seitdem war sie verschwunden.

